
DIe Klosterbuße Übergang
VO  en der Spatantike ZU Frühmittelalter

ugleic eın Beıtrag SA ıro-Iraänkischen ‚Regula Mixta/’!
Hubertus Lutterbach

„Archaische Kulturen ME —r Sind grundverschieden VO Hochkulturen; CI
unterscheiden sich VO  e letzteren Urc eINE andere Art des Denkens und
Verstehens.“* Der Rechtshistoriker Hans Hattenhauer beleuchtet diese AN»-
dersartigkeit 1mM 16 auftf das Recht „Das alte Recht iragte nicht ach dem
AtcH nıicht ach Fahrlässigkeit un: Vorsatz nla der Bulspflicht War der
Rec  sbruch als 1B außeres Ere1ign1s. HTr wurde nıcht thischel
schwer verständlich dies auch modernem Denken 1st  M (17) Entsprechend
bezeichnet die uße ın einer archaischen Kultur 1ImM Unterschied einer
ochkultur „nicht eiwa eine Gesinnung, sondern eın JTUR,; die Technik der
Beseltigung VO Unheil; d —— ethischen Gehalt hatte S1€E ursprünglich
nicht.“* Im Hintergrund dieser „Tathaftung“ steht die einftfachen Kulturen
eIgeNE Vorstellung VO ‚kosmischen Gleichgewicht”, das auigrun der SUN-
digen Taf dQus der Balance gebracC WIrd: Dıie Urc die Sunde bewirkte STtO-
[UNS War „kein philosophisch gedachter Zustand, der lediglich den ater De-
trai und NOtTtIalls AA Zeitablauf wieder dus der Welt geschafft wurde.“
Vielmehr mulste SI 1ın ihren aulserliıchen Folgen 36 chnell WI1eEe möglich De-
seıtigt werden, der Zorn der Gotter mußlßste beschwichtigt werden, wollte
nicht die Rechtsgemeinschaft insgesamt chaden nehmen.“* Das Auikom-
5 des personalen Rechts; das 1ne Hochkultur kennzeichnet, bedeutet e1-
11C „grundlegenden andel 1mM Rechtsdenken“: „Erst Jetz lernt I11all C
dem ater dus dem Rec  sbruch einen sittlichen Vorwurti machen, wäh-
rend bis In allein der Tatbestand des Rechtsbruchs das Problem war.“?

Dieser Aui{satz 1st die- und ausgearbeitete Fassung des gleichnamigen ortrags,
den der VI auf dem Kongrels der „Regulae Benedicti Studia“ (26 In
der katalonischen Abtei Montserrat gehalten hat Die hier vorgelegte Untersuchung 1st
Teil einer Studie JA437: mittelalterlichen (Kloster-)Buße, die der VI 1mM Rahmen des VOo  —
der Deutschen Forschungsgemeinschaft geilragenen Munsteraner Sonderforschungsbe-
reichs 231 „Pragmatische Schriftlichkeit 1mM Mittelalter“ 1mM Projekt AeZa
rOmmigkeit“ erarbeitet.

Hans Hattenhauer, Europäische Rechtsgeschichte, Heidelberg 1992,
Hattenhauer, Rechtsgeschichte (wıe Anm 2)
Hattenhauer, Rechtsgeschichte (wıe Anm 2) E
Hattenhauer, Rechtsgeschichte (wıe Anm 2)
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Die Klosterbulße Übergang VO  - der Späatantike PE Frühmittelalter

Entsprechen anderte sıch das Ziel der uße Als USATUC der „Intentions-
haftung ezog sS1€e sich nicht länger priımar auf den Ausgleich des AaNgC-
richteten Schadens, sondern sollte bemessen se1n, dals S1€e die Umerzle-
hung, die ethische Besserung des Taters beförderte Hattenhauer haält fest,
dafls die Entwicklung VON CemMeTr archaischen Kultur hin C1INner ochkultur
miıt ihrem personalen Rechtsverständnis keineswegs linear verlauifen mu[s;
vielmehr gibt CS In der Geschichte auch „den umgekehrten Prozels der
Rearchaisierung VOoO  H Hochkulturen“®: Das personale Recht „Ist keineswegs
dagegen geschützt, wieder VO archaischen Rechtsdenken verschlun-
gCH werden. ul

Wenden WIrTr diese grundlegenden Erkenntnisse auft den andel 1im
Rechtsverständnis der sich auf dem estlian: 1 Übergang VO der Antı-
ke ZMittelalter vollzog®. Im Unterschied ZUrTE antıken Bußauffassung, die
den ern der Suüunde 1n einer ihr zugrundeliegenden fehlerhaften Intention
sah, lag der irischen Bulße, die nde des Jahrhunderts mıiıt der 1TO-
fränkischen 15S107N auf den Kontinent gelangte, CIHe cher ‚außsere”’ Auffas-
SUNg VO Sunde zugrunde, derzufolge „die Aaten un Rechtsbrüche zählen,
nicht aber die Menschen un! ihre Gesinnung.“? Jacques LeGoftf ordnet das
irische Verständnis der Süunde, das sich aut dem Festland rasch auszubreiten
vermochte, in den zeitgeschichtlichen Horizont CI ”  1€ iruüuhmittelal-
terliche Welt“, LeGoif, „das 1st einNne Welt, die sich UuUrc außerliche Zel-
chen, eine V1iTC sichtbare Eıgenarten gekennzeichnete Lebensart SOWI1E
JIIrC Gesten definiert. DIıe Menschen können LLUTL 1mM 16 aut ihre aten,
nicht aber hinsichtlic ihrer Gefühle beurteilt werden.  10

DIie olgende Untersuchung der Klosterbuße 1ın Spätantike un:! Prüh-
mittelalter verdankt ihren Ausgangspunkt diesen Einsichten ın die Rechts-
kulturen. Exemplarisch sollen vier Klosterregeln aut das ihnen zugrunde-
liegende Bußverständnis untersucht werden: die Benediktsregel, die die
antike uße vertrı die Regula Coenobialis des Columban, der die auft
Ausgleich edachte Tathaftung irıscher Provenlenz zugrundeliegt; chliels-
iıch die Donatus- un die Waldebertregel, die 1mM A auf die uße VO

besonderem Interesse sind, weil sS1Ee sowochl das antike A1s auch das irısche
Bußverständnis rezipleren, indem s1€e auftf die Benediktsrege un! auf CO
umbans Regula Coenobialis zurückgreifen. Inwieweit können die drei
letzt genannten Klosterregeln AuUs dem Zentrum der iro-Iränkischen MIs-
S1077 die VOINl Jacques LeGolf{f vertretene Option ZUguNstien der 1m Frühmit-
telalter insgesamt prägenden Tathaftung auch für das Mönchtum bestäti-
gen?

Hattenhauer, Rechtsgeschichte Anm 2)
Hattenhauer, Rechtsgeschichte (wie Anm 2)
Raymund Kottje, eitraäge der frühmittelalterlichen Iren ZU gemeinsamen

ropäischen Haus, ıIn Historisches Jahrbuch D} 1992) 3—22, 1:3
Arnold Angenendt, Theologie un: lturgle der mittelalterlichen Toten-MemorI1a,

1n arl Schmid, oachim Wollasch Hrg.) MemorTIla. Der geschichtliche Zeugniswert
des lıturgischen edenkens 1Im Mittelalter (Münstersche Mittelalter-Schriften 48)
München 1984, 9—1 135

Jacques LeGo(i{if, Pour autre OV! Age Tavail ei ulture ccıden
Parıs 1T 167
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DIıie Klosterbulse In den Regeln VO  . Benedikt, Columban, Donatus
un! Waldebert

enedıi VO  — Nurs1ia ( >4 7) verlfalßlte die ohl bekannteste Klosterrege]l
des Abendlandes, ach der bis heute zahlreiche Monche un!: onnen ihr
Leben ausrichten !! uch der Rücksicht, da Del der Konzeption
seiNer Bulsvorschriften auf literarische Vorbilder zurückgreifen konnte, gibt

In der Antike keine weıtere Klosterregel, die detaillierte un!
systematische Bulsvorschriften nthält WI1e die Benediktsregel**. chwere
Sıunden ziehen Benedikt zufolge die ‚grolsen Straifen/’ ach sich: den Aus-
schluß VO gemeinsamen Tisch, VO gemeinsamen Gebet un VO  - der
gemeinsamen Arbeit!>. Dagegen Deschränkt sich der Ausschluß Del eich-
ten Sunden auf den sgemeinsamen Tisch14 Entsprechend unterscheidet sich
das jeweilige Bulsverfahren: Wer VO Tisch und VO gemeinsamen Gebet
ausgeschlossen 1Sst, hat ein zweigestultes Bulßlsverfahren auf sich nehmen:
KTr wirit sich SA Zel, WCI111 der Gottesdienst 1mM Oratoriıum Ende geht,
mıiıt dem Gesicht auf die Erde, während alle Brüder ihm vorbeıgehen
Dieses Ritual, das die Einsicht des sündigen Bruders iın se1ine Fe  altung
Ordern soll, wiederholt viele Male, bis der Abt den Besserungsprozels
des Sunders für abgeschlossen rklärt Dıe Wiederaufifnahme verläuifit dann
In der €e1Ise, dals VO Abt In das Oratorium gerufen wird, sich seINEM
Oberen un en Brüdern Füßen wirit, damit S1€e für ihn beten, Devor
sich erneut ıIn die Schar der Brüder einreihen dari och 1st der Bulsvorgang
damit och nıicht abgeschlossen: ach en Gebetszeiten wirit sich fort-

seinem Platz 1mM Oratorium nieder, Genugtuung leisten, bis der
ADt eile auch diesen Bulsgestus beenden‘*>. Wer ingegen aufgrun
einer leichten Sunde LU VO Tisch ausgeschlossen wird, hat ach Ma1lS$s-
gabe des Abtes allein die zweıte Bulsstuftfe Genugtuung 1m Oratorium
durchlaufen*!® Lediglich uneinsichtige Brüder werden nicht mıt dem
Ausschluls VO Tisch und/oder Gebet, sondern mıiıt öÖrperlichen Strafen
WI1e Fasten un! Rutenschlägen umerzogen*. 13as einschneidend
Neue der Benediktsregel gegenüber en Irüheren oder zeitgenÖssischen
Klosterregeln besteht darin, daß die ausgeschlossenen Brüder der beson-
deren seelsorglichen des Abtes unterstehen. ach Art eiINeEeSs eriah-

rztes SOWI1E Beiziehung alterer und erfahrener Brüder hat

Zur Person Benedikts Rudol{f Hanslık, DA Benedikt Vomn Nursı1a, 1n Lexikon des
Mittelalters 1980 5Sp 71 Z weiterhin umstrıttenen xakten Datierung
der Benediktsregel Adalbert de Vogüe, 1 Regle de S. Benoıit (Sources Chretiennes
181) Parıs 1972, 156972

erde Vogüe, 5a Regle de Benoıit (Sources Chretiennes 185) Parıs 1971,
TTT

Regula Benedicti 25,1—6, ed Rudol{f Hanslik (COrpus Scriptorum Ecclesiasti-
Latinorum 79 Aulfl., Wiıen 1976,

Regula Benedicti 24,3—7 (wıe Anm K3}
15 Regula Benedicti 44., 1—8 (wıe Anm. E3 110

Regula enedict1] „9—1 (wie Anm 13) KU-
Regula Benedicti 30,1—3 (wie Anm. 13) 5. 8
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Dıe Klosterbuße Übergang VOIl der Spätantike Z Frühmittelalter

€es daranzusetzen, die auf Abwege geratenen Brüder mıiıt seelsorglich-
heilenden Mitteln Z Einsicht bewegen un: Dessern. oren WITr
Benedikt selbst diesem zentralen und 1mM I aut die übrigen zeitge -
nÖössischen Klosterregeln ungewöÖhnlich eindrücklich Tormulierten Anlie-
scH „Der Abt muls auf jegliche Weise die Brüder Desorgt se1ın, die sich
verie aben; denn nicht die Gesunden brauchen den Arzt, sondern die
Kranken. Deshalb mu W1e€e eın erfahrener Arzt alle Mittel anwenden;
WI1e en Arzt die besonders wirkungsvollen medizinischen SenIpflaster e1inN-

soll als Abt äaltere un erfahrene Brüder vorschicken, die dem
schwankenden Bruder VvIier ugen Ireundlich zureden und Uu-
chen, in demütiger Genugtuung bewegen Sie sollen ihm Lebevoll
zusprechen, damit nicht In übermälsiger aver versinkt. Wile der Apostel
Sagt, soll I1la  _ ihm gegenüber vielmehr die Liebe walten lassen, und alle
sollen Tür ihn beten.“!8$ Dıie Bedeutung, die Benedikt dem heilenden Ein-
Satz des Abtes ZUSpricht, wird daran eutlıc. dals C die zıt1erten Mah-
NUNSCHL nochmals In eın anderes Bild das des umsichtigen irter. kleidet
„‚AJer Abt mu sich sgroße Mühe geben un!: mıt Umsicht un Beharrlic  eıt
€es daransetzen, keines der ihm vertirauten Schaflie verlieren. Hr
mu wWI1ssen, da die orge für kranke Seelen, nicht die Gewaltherrschaft
ber esunde übernommen hat uch ahme den utfen Hırten
nach, der das Beispiel iTE11eT Liebe gab; 1elß die neunundneunzig Schaflfe
In den Bergen zurück un! machte sich auf[ das eine verıirrte
suchen. ETr hatte olches Mitleid mıiıt dessen Schwäche, dafß CS Vo
auft sEINE Schultern ahm un ZIH: Herde zurücktrug.  u19 1ese zentrale
orge Benedikts die individuelle Heilung eines jeden Süunders dar{i -
gleich als Begründung aIiur dienen, dals die Benediktsregel annähernd
klösterliche Einzelvergehen ohne die entsprechenden Bußleistun-
gcCnh ıIn einem einzıgen Fall quantiıtatıv prazıse vorzugeben. Vielmehr ll
Benedikt allein den Rahmen für die Klosterbuße abstecken, wohingegen
die individuelle Zumessung der uße den verantwortungsvolisten AA
gaben des Abtes Za

Auf dem Hintergrund dieses Beifundes 1sSt dem Fazıt VOIer de VO-
güe beizupflichten, der das auft den Einzelsunder zugeschnittene seelsorgli-
che Bemühen, das Benedikt VO Abt als CIne für das zönobitische
Leben große Neuheit herausstreicht: „Benedikt versteht zweiftellos mehr
Vo  . der ‚Psychologie der Süunder’, Ja, seINE Ausführungen ZA7- uße tragen
unbestreitbar den Stempel der Erfahrung.“?

Dıe VO Benedikt vertretene Bulsauffassung, die grundsätzlich auch das
altkirchlich-gallische Mönchtum ın seiner Lerinischen uUun! Turonensischen
Auspragung kennzeichnet, wurde nde des Jahrhunderts Urc das
Aulftreten des Iren olumban (T 615) nachdrücklich In rage gestellt**.

Regula Benedicti 27,1—4 (wie Anm 13)
Regula Benedicti 27,5-6.8—9 (wie Anm. 13)
Vogüe, 1a Regle (wie Anm. 12}5 761

21 Friedrich Prinz, Frühes Mönchtum 1m Frankenreich. Kultur un! Gesellschaft In
Gallien, den Rheinlanden Uun! Bayern Beispiel der monastischen Entwicklung (
bis Jahrhundert). Darmstadt A {f
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olumban gelangte 591 auf den Kontinent und ogründete 1n den Vogesen
das Kloster Luxeuil, dessen Leıtung + DIis seINemM 610 innehat-

enDar nNat 1: ler den ersten eil seıiner Regula CoenobwDbialıis cc.1—-9
niedergeschrieben, wohingegen der zweıte eil CcC.10—15) wahrscheinlich
zwischen 610 un 615 verlalst worden 1St, ohne dafls Ila  - seinen 9CNAUCH
Abfassungsort kennt??2 Dıe Regula CoenobDbialis afßt keinen Zweiflel daran,
dals olumban bei der beabsichtigten Neuorganisation des klösterlichen
Lebens auftf dem Kontinent IN€Ee Bulspraxis propagıierte, die ihm OfienDar
aus seiner eıigenenN monastischen Erziehung WAar un! die In Irland
auf eiINeEe ange Tradition zurückblicken konnte:; olumban sah das VOTITanN-

gıge Ziel der ule 1mM Ausgleich des angerichteten cAhadens Wer seEINE
Regula CoenobwDbilalis eine größere enge 1ler verschüttet hat; erhält S&
11a  &: soviele Jage keine Blerratıon, his die verlorengegangene enge wieder
ausgeglichen ist®> Das Verlieren oder die Zerstörung eiINeESs Gegenstandes
zieht gleichfalls eine uße ach sich, die dem Wert des Objekts eNT-
Spricht. Wer ber die Todsünde eines Bruders Kenntnis hat und trotzdem
schweigt, soll ange uße LUN, WI1e seinen Mund gehalten hat?> Eın
anderes eispie illustriert, WI1e olumban die Bußen Tür das Urc ACH:
Jaässigkeit chaden gekommene sacrıficıum entsprechend seInNemM T-
schiedlichen Vertfallszustan: In absteigender Reihen{folge festschreibt, €l
jedoch aulser acht Lalst, iNnWIeWeIt dieser Vertfall 1E Nachlässigkeit Oder
Mutwilligkeit bedingt 1st

Das Sacrıficıum 1st unwiederbringlich verloren Jahr
Das sacrıficıum ıst MITC. einen Wurm aufgefressen worden DE Jahr
In dem sacrıficıum eiinde sich eın Wurm Tage
Das sacrıfıcıum 1st verdorben und hat seinen Geschmack verloren
JTage
Das sacrıficıum hat sich ötlich verlärbt L5 Jlage
DAas sacrıfıcıum 1st arDIi1ic. och unverändert, aber schon klebrig OL-
den Tage?®

An dominierender Position rangleren In der Regula Coenobialis die 1ın Tn
E Umf{fang prazıse vorgegebenen Bußen insgesamt F50.; VO denen mehr
als eın Drittel Aalı1 die ‚Prügelstrafe’ un! Napp eın Viertel auf bis drei
chweige- oder asttage entfallen Die Regula CoenobwDbialis nthält eın WEe1l-

Charakteristikum, das der Gesetzgebung der Alten Kirche un den
Klosterregeln des bis Jahrhunderts TemM. War die Umrechnung Oder
die Austauschbarkeit verschiedener Bulsleistungen. Diese Kommutatliıo-
nen?/’ lassen sich 1ın der Klosterregel Columbans prazısen Aquivalenzen
zusammenstellen:

Adalbert de Vo  7 aın Colomban. Regles PF penitentiels mMmONast1ques (Vie INO-
Nastıque 20) Abbaye de Bellefontaine 1989,

23 Columban, Regula Coenobwbilalis 5 ed G5 Walker, Sanctı Columbani pera
(Scriptores Latını Hiberniae Dublin L957 146,

Columban, Regula Coenobialis wıe Anm 23) POU:
olumban, Regula Coenobialis 1 (wıe Anm 23 164,
olumban, Regula Coenobbilalis 15 (wıe Anm 3 162, 105
Dazu allgemein Cyrille ogel, Composition legale et commutatıon ans le e-
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Dıie Klosterbulse Übergang VO  S der Spätantike AA Frühmittelalter 6 1

Superpositio [(d.h Tag] Schweigen Schläge c.4.5)
Superpositio Schläge (C

Schläge Psalmen (C1)3)
lage bei Wasser und rot 200 Schläge (e:15

100 Schläge SuperposIit1io Schweigen c.15)
Superposit1o Tag Del Tot un! Wasser C135

Am häufigsten erfolgte die Umrechnung der Bußlstarife demnach zwischen
PEr Superpositio und eiINer Iestgelegten Anzahl VO chlägen.
och äßt In diesem Zusammenhang eiNnNe unstimmige Aquivalenz auimer-
ken Einmal entspricht Superpositio chlägen, während olumban
anderer Stelle 100 Schläge als Gegenwert für Superpositio vorgibt DIie
Ungereimtheiten betreifen auch andere AÄquivalenzen: Auf der einen Seıite
umtalst Superpositio die Bulsleistung VO chlägen. Andererseits Sstim-
HC 41 Superpositio SOWI1E Jag bel Wasser un!: Tot überein C-15) Wie
kann der Gegenwe für Jage bei Wasser und Tot dann 200 Schläge be-
tragen? Dıe wahrscheinlichste Erklärung Iür diese Unstimmigkeiten jeg In
unterschiedlichen Textvorlagen miıt ditferierenden Umrechungsschlüsseln,
die ıIn Columbans Regula Coenobwbialis eingegange sind; OIlenDar hat S1Ce
nicht mıiıt der uns gewohnten Prazısion einander angeglichen.

Angesichts der aufgezeigten Aquivalenzen 1St iragen, ob der AT
tausch verschiedener Bulsmittel und die damit verbundene Umrechnung
auft die VO  — olumban angeführten Sünden begrenzt1 oder ob eın SUN-
iger Bruder se1ine uße jederzeit ıIn die ‚Bulseinheit seiner Wa umrech-
HS  _ durfte Allein die Plausibilität dieser Überlegung verdeutlicht, WI1€E
nıg die Bulse 1 Einzelfall mıt der atur des jeweiligen Vergehens tun
hat 43, 1m Unterschied ZUrLr antiıken Intentionshaftung der Bendiktsregel 1st
die Regula Coenobwbialis wesentlich Tr die Tathaftung charakterisiert.

1ese VO  an der Antike abweichende ogl wirkt sich auch aut den
Columban’schen Sündenkatalog daQUs; In eini1gen Sunden stimmt CI mıt der
Benediktsrege]l überein, während sich In anderen IUr ihn charakteri-
stischen Vorschriften EULLLC VOIN Benedikt SOWI1E den übrigen antıken
Klosterregeln abhebt Vielfältig verwurzelt In der monastischen Tradition
sind VOTLr 1n die Milsachtung des Gehorsams (CC  A die Fehler
beim Gebet (Zuspätkommen, LachenDie Klosterbuße am Übergang von der Spätantike zum Frühmittelalter  61  1 Superpositio [d.h. 1 Tag] Schweigen = 50 Schläge (c.4.5)  1 Superpositio = 50 Schläge (c.6)  30 Schläge = 15 Psalmen (c.15)  2 Tage bei Wasser und Brot = 200 Schläge (c.15)  100 Schläge = 1 Superpositio Schweigen (c.15)  1 Superpositio = 1 Tag bei Brot und Wasser (c.15)  Am häufigsten erfolgte die Umrechnung der Bußtarife demnach zwischen  einer Superpositio und einer genau festgelegten Anzahl von Schlägen.  Doch läßt in diesem Zusammenhang eine unstimmige Äquivalenz aufmer-  ken: Einmal entspricht 1 Superpositio 50 Schlägen, während Columban an  anderer Stelle 100 Schläge als Gegenwert für 1 Superpositio vorgibt. Die  Ungereimtheiten betreffen auch andere Äquivalenzen: Auf der einen Seite  umfaßt 1 Superpositio die Bußleistung von 50 Schlägen. Andererseits stim-  men 1 Superpositio sowie 1 Tag bei Wasser und Brot überein (c.15). Wie  kann der Gegenwert für 2 Tage bei Wasser und Brot dann 200 Schläge be-  tragen? Die wahrscheinlichste Erklärung für diese Unstimmigkeiten liegt in  unterschiedlichen Textvorlagen mit differierenden Umrechungsschlüsseln,  die in Columbans Regula Coenobialis eingegangen sind; offenbar hat er sie  nicht mit der uns gewohnten Präzision einander angeglichen.  Angesichts der aufgezeigten Äquivalenzen ist zu fragen, ob der Aus-  tausch verschiedener Bußmittel und die damit verbundene Umrechnung  auf die von Columban angeführten Sünden begrenzt blieb oder ob ein sün-  diger Bruder seine Buße jederzeit in die ‚Bußeinheit seiner Wahl’ umrech-  nen durfte. Allein die Plausibilität dieser Überlegung verdeutlicht, wie we-  nig die Buße im Einzelfall mit der Natur des jeweiligen Vergehens zu tun  hat. Ja, im Unterschied zur antiken Intentionshaftung der Bendiktsregel ist  die Regula Coenobialis wesentlich durch die Tathaftung charakterisiert.  Diese von der Antike abweichende Logik wirkt sich auch auf den  Columban’schen Sündenkatalog aus; in einigen Sünden stimmt er mit der  Benediktsregel überein, während er sich in anderen für ihn charakteri-  stischen Vorschriften deutlich von Benedikt sowie den übrigen antiken  Klosterregeln abhebt: Vielfältig verwurzelt in der monastischen Tradition  sind vor allem die Mißachtung des Gehorsams (cc.7.8.10.15), die Fehler  beim Gebet (Zuspätkommen, Lachen ... cc.4.12.13), die Verstöße gegen die  monastische Besitzlosigkeit (cc.2.15) und die vielfältigen Vergehen gegen  die Mitbrüder (cc.6.7.8), die Columban ebenfalls berücksichtigt. Ohne Vor-  bild sind dagegen die zahlreicheren rituellen Verstöße in der Regula Coeno-  bialis, die ohne jeden Blick auf die im Hintergrund stehende Intention des  ‚Täters’ geahndet werden: Versäumter Segen über den Löffel für die Suppe  (c.1); das Versäumnis, die Lampe vor dem Entzünden von einem älteren  Bruder segnen zu lassen (c.3); schlechtes Psalmensingen wegen Hustens  (c.4); Hineinbeißen in den Kelch (c.4); Versäumen des ‚Amen’ am Schluß  des Gebetes (c.12); Lärmen nach dem Friedensgruß (c.14); Eintreten in das  klösterliche Haus mit Kopfbedeckung (c.14); fehlerhafter Umgang mit der  me de la penitence tarifee, in: Revue de droit canonique 8 (1958) 289-318; ebd. 9  (1959) S. 1-38 und S. 341-359.CC& die Verstöße die
monastische Besitzlosigkeit (CC un! die vielfältigen Vergehen
die Mitbrüder}die olumban ebenfalls berücksichtigt. Ohne VOrT-
bild Sind dagegen die zahlreicheren rituellen Verstölse In der Regula OeNO-
blalis, die ohne jeden 1C aut die 1mM Hintergrund stehende Intention des
Taters geahnde werden: Versaumter egen Der den LOölfel Tür die
(C 13 das ersaumnıIs, die ampe VOTL dem Entzünden VO  . einem äalteren
Bruder S lassen (& 5) schlechtes Psalmensingene Hustens
(C  — Hineinbeißen H} den Kelch (C ersaumen des ‚Amen’ Schluf
des Gebetes (C42) Larmen ach dem Friedensgruls (C 14); Eintreten In das
klösterliche Haus nıt Kopfbedeckung (c.14) fehlerhalfter Umgang mıiıt der

de la penitence tarifee, 1n Revue de droit cCanon1ique 1958 289—318; eb.
1959 13 und 341—359



Hubertus Lutterbach

geweihten ostlie (€:45) zufälliges Herabfiallen des Brotes VO  _ einNnem
Boot, einer Brücke Oder einem er (C.15)

OM1 Dleibt zusammenzulassen: Miıt dem Auftreten Columbans auf dem
Kontinent standen sich Zwel klösterliche Bulsauiffassungen gegenüber: e1-
nerseılits die aut die Besserung der fehlerhaften Intention ausgerichtete
uße der Alten Kirche, andererseits das auft die Tathaftung konzentrierte
Bulßverständnis der Iren Der rage, welchem der miteinander konkurrie-
renden Bulsinstrumente CS gelang, sich im Verlauf der iro-Iränkischen MIS-
S10N durchzusetzen, soll anhand VO Zwel Klosterregeln nachgegangen
werden; diese SsSstammen VO  - AÄAbten aus dem Schülerkreis Columbans,
rekurrieren allerdings keineswegs ausschließlich au{f die Regula 0O€eNO-
bialis, sondern gleichzeitig auft die Benediktsregel*®. In welilcher Weise HA-
ben die beiden Regelautoren Donatus un Waldebert die gegenläufligen
Bulsinstrumente miteinander verbunden?

Dıe Klosterregel des Donatus (F VOT 660), der bis 624 die Klosterleitung
VO  — Luxeu1il innehatte, schöpiIt aus ler Quellen 73 erse Nistamme der
Nonnenregel des Caesarıus VO  — Arles, 117 eTse sind dem Sondergut des
Donatus zuzurechnen, der Hauptanteil VO  _ 382 Versen geht auf die
Benediktsregel zurück, un: P erse 5e  16  ich wurzeln iın Columbans Re-
gula Coenobialis??. Lassen WIT die erse dus der Caesarlusregel SOWI1E den
Eigenanteil des Donatus für die Iolgenden Überlegungen beiseite und rich-
ten Augenmerk allein auft die aus der Benedikts- und der olumban-
rege stammenden erse ZU[L[ Klosterbuße

Dıie Tür eın Nonnenkloster estimmte Regula Donatı übernimmt sowochl
die benediktinischen Regelkapitel, die VO der Ausschlielßung VO geme1n-

Tisch bei leichteren Vergehen handeln Don 69) als auch
die, die die Ausschließung VO gemeinsamen Tisch un! VO Geme1lin-
schaftsgebet bei schweren Verfehlungen regeln (RB Don 70) och
besteht das Wesentliche VO  — Donatus Übernahmen dus der Benediktsrege
darin, da die für Benedikts Bulsauffassung einz1gartıgen Kapitel rTez1-
DICLT, die den Abt als einfühlsamen, hebevollen un Jlangmütigen Arzt dar-
stellen, dem die behutsame orge für das Leben un die Schwächen seiner
Brüder auifgetragen 1Sst 27,1—4 Don 72,1—4 un! Don 7233
DIie Übernahme dieser benediktinischen Leitgedanken legt C5 aufi den CI-
sten 1C nahe, Donatus der antiken Tradition der Klosterbuße ZUZU-
rechnen. och Vorsicht: Bel intensiverem Hinsehen finden sich In der DOo-
natusregel erse Adus der Benediktsregel, die ihr ufor ın eigenwilliger We:Il-

Varıer hat Bulsen, für die ened1i 11UT eine sehr allgemein gehaltene
Bulsauflage vorgibt, die Bulßzumessung 1m Einzelfall der Beurteilung
des Abtes überlassen, werden In der Donatus-Rege]l auf charakteristische
€e1se ‚konkretisiert’: Zur Besitzlosigkeit €1 CS In der Benediktsregel

Der Vollständigkeit halber se1 darauf hingewiesen, dals zumindest ONnatus VO  -
den antiıken Bußtraditionen N1IC allein auft die Benediktsregel, sondern ebenfalls auf
die Nonnenregel des Caesarıus zurückgreift.

Adalbert de Vogüe, La Regl: de ONa POUTF l’abbesse Gauthstrude extie crıt1ique
e{ SYNODSE des SO UTeGOS; in Benedictina Z 1978 220 l} uch Alban Toucas, Re-
gula Donatı, ın Dizıonarıio degli STItUl di perfezione 1983 5Sp 575
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„Wird ET TUr schuldig efunden, werde CF einmal un eINn zweilites Mal
bessert sich nicht, verlalle CT der Straife (correptione subiace-

re) : O Dagegen e1 CS In der Version des Donatus „Wird einer IUr SCAUI-
dig eiIiunden, diesem schlimmen Laster gefrönt aDen, büßt CT alilur mıt
drei Fasttagen.“*} Dieser In der Donatus-Regel nicht selten anzutreifende
mgang miıt Vorgaben aus der Benediktsregel illustriert*?, da Donatus die
allgemein gehaltenen Bußlßauflagen der Benediktsregel ler correptione sub-
Jacere OllenDar nicht mehr verstehen konnte oder sS1E ihm nicht prazıse

erschienen; jedenfalls erganzte S1€e In einer Iur in plausiblen We1l-
ohne sich daran storen, da seiner Hinzufügung eın enedı 1mM

ern entgegengesetZtes Bußverständnis zugrundeliegt.
Neben der Benediktsregel orl Donatus auf die Columban-Regel zurück,

aus deren Weisungen sowochl die ‚traditionellen’ klösterlichen Sınden
(Verstols den monastischen Gehorsam, die Ordnung des Geme1in-
schaftslilebens und die persönliche Besitzlosigkeit) als auch die 1ın der CO=-
lumban-Regel erstmals umflänglich berücksichtigten Verstöße
mannigfaltige gS- und Reinheitsvorschriften übernahm. Jedoch
leg der Malsstab des Donatus für seinNne Auswahl der columbanischen
Deliktvorschriften weder In der Art der Sunde och In der Weılise des AUS-
gleichs. jeimenr zeigt eın Exzerpt der AdUS$ der Columban-Regel übernom-

Vergehen, dals sich Donatus In Auswahl un:! Anordnung ach dem
Ma der eweils VO olumban vorgegebenen, eben ‚gezählten Bußen’
gerichtet hat In aufsteigender Reihen{folge greift ZzZuerst Übertretungen
heraus, für die eiINeEe ulße VO  — sechs chlägen fünfmal)?>, dann VO

chlägen (viermal)?*, aruber hinaus einen Fasttag Oder chlägen
zweimal)?” un ÖC  IC  ich drei Fasttagen (siebenmal)?® fallig ist?7 Ja, VCI-
einzelt annn INa beobachten, daß Donatus die Beschreibung VO
Einzeldelikten adQus der Regula Coenobialis wortgeireu übernimmt, indes
VO columbanischen Bußmals abweicht, die Bestimmung ıIn se1ine
auisteigende Reihen{folge der Bußmaße eiNZUpassenN: SO sieht olumban
für das Einritzen des Eßtisches mıt dem Messer Schläge VOTL oen 2)
während Donatus diese Vorschrilflt In das eliktumfeld mıiıt den 6-Schläge-

Regula Benedicti 33,7-8 (wıe Anm 13) 91 Quod s1 qUISGUAM U1C NEQUISSIMO
Vil10 deprehensus fuerit delectarı, admoneatur semel et Iterum; $1 HON emendaverit, correptionı
subıiacehit.

31 Regula Donatı Ö, (wıe Anm 29) o Quod s1 U A U1C NEQUISSIMO U1t10 eprehen-
fuerit, trıbus superpositionibus paenıteat.

Diese charakteristische ‚Varlation’ VO:  - Textvorgaben 1älst sich uch anhand VO.  —
onatus’ Umgang mıiıt der Nonnenregel des Caesarlus mannigfaltig belegen

Regula Donatı 710 (wie Anm 29 57262° 5.268; 26,8, 269
Regula Donatı Z SR (wıe Anm 29) D

35 Regula Donatı 28524 (wie Anm Z DF
Regula Donatı Z DTÖ Anm 29) DE
Aus dieser gezählten Systematik lediglich die einleitende Bußbestimmung

heraus, die Donatus VOo Columban übernommen hat und die ine Bulße VO  - A
SCIL vorsieht, während die folgenden Delikte sechs Schläge nach sich ziehen, Regula
Donatı FE©6 und IT O (wıe Anm 29) 256 und 262
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Bußen einreiht un! die uße entsprechend auft Schläge reduziert?®. Ja,
dieser Befiund pricht afür, dafls Donatus die VO  - Columban erstmals In die
testländischen Klostertradtionen eingeführte ‚tariLierte uße och weıter
steigert: Nicht allein, dals analog olumban jedem ergehen eine VO  —
vornherein quantifizierte Bulse gegenüberstellt; überdies erhebt die sE-+
zählte uße ZU Strukturprinzip.

Rückblickend 1sSt emnach resumıileren, daß ber die Literarischen MOT+
agen ZWEI Bulsauffassungen Eingang In die Regula Donatı gefunden ha=-
ben, die 1mM Grunde nicht mıteinander vereinbaren SINd: einerseits das
die Selbstreflektion befördernde antike Bulsverständnis, das den Sunder
thisch umzuerziehen sucht; andererseits das auf die Tathaftung C»
richtete Bulsverständnis irischer Provenilenz, das den ÜTrc die ar aNnscl-
richteten chaden quantıtatıv ausgleicht. Offensichtlich fehlte Donatus die
notige TIrennschärfe, diese beiden Auffassungen voneinander T-
scheiden.

1ne In Entstehungszeit, Entstehungsort un:! Bestimmung CHE mıit der
Regula Donatı verbundene Klosterregel geht auft Waldebert ( 670), den
dritten Abt der Columban-Gründun Luxeuil zurück??. uch greift bei
der KOomposıition seiner Klosterregel auf die Benediktsrege und auf die
Columban-Regel zurück, und ZWar 1M Verhältnis ZwWeIl Drittel eın Sa
tel*9% Im Unterschied ZUT Regula Donatı, die die herbeigezogenen egelvor-
agen wWortgetreu übernimmt, paraphrasiert Waldebert S1€E und g1bt damit
IU deutlicher erkennen, In welcher €1IsE die unterschiedlichen
Bulsauffassungen un! -praktiken, die diflferierende Geisteswelten indizie-
LCIH; miıteinander verbinden versteht

Dıie aus der Benediktsregel übernommenen Bulsen beziehen sich VOTI-
neNMlıc aı den ‚großen’ un den ‚kleinen’ Ausschluß, der sıch In Art
und Ausmals ach der Schwere der Sunde richtet 24-25)*. 1Ne
Schwester, die die Vorschriften der Vater un die Weisungen der
Klosterregel verstölst, wird gemäa Mt 18,15—-17 zuerst VO  — den Oberen C1I-
mahnt Wenn sS1€e sich nıcht bessert, bezieht sS1Ce VOo der Gemeiminschaft
chelte Trst WEeNN auch dies nicht ZA17. Umkehr r p die regelgemäße
Bestrafung mıiıt dem zeitweiligen Ausschluls dus der Gemeinschaft (EXCOM-
MUNICALILO) eINn, sofern CS sich einen verständigen Menschen handelt
23 Ist die Süunderin dus$s angel Verstand nicht ZU[E Einsicht ahig,
unterliegt S1E der eXCcOoMMUNICATIO der nicht prazıse gefalsten körper-
lichen Züchtigung (corporalı disciplinae subjacere)*“ In Erganzung der
benediktinischen Vorschriften prazıisliert Waldebert die Weilise des A116-
schlusses VO Gebet DIie sündigen Schwestern beten nicht In der Kirche,
1n der ihre Mitschwestern kommunizieren. Vielmehr verrichten S1CE ihr Ge-

Regula Donatı 254 (wıe Anm 29) 268
Vogüe, Regles ei penitentiels (wie Anm 22)
ıchaela Zelzer, Die Regula Donatı Der alteste JTextzeuge der Regula Benedicti,

In Regulae Benedicti Studia 1987 lerschienen Hildesheim 23-—36, Z
4.] Regula Waldeberti 1 ed igne (Patrologla Latina 5Ö, Parıs 1850 5p

Regula Waldeberti wıe ANM 41) 5Sp
ZKG |06. Band 1995/1
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bet abseits. ach dessen Beendigung begeben sS1e sich VOTL das 10r der Kır-
che, In der die Mitschwestern inr GeDbet singen. S1e werfen sich V1 den AdUS$Ss-
ziehenden Schwestern Boden un erilienen ihr Gebet?>. SC  1e  1C plä-
diert Waldebert und auch ler geht CL ber die benediktinischen VOT-
schriften 25) hinaus bei schweren ergehen für die Festsetzung der
Sunderin In eINE nicht näher beschriebene (In eIlula recludarı) oder
für ihre anderweitige Absonderung VO  - der Gemeinschalt (a COoNsorti0 CoN-

gregation1s separarı). Dıie auer dieser Mafßnahme äng davon ab, Wallllı die
Süunderin ihre fehlerhafte Intention au{fgibt un! VO der Abtissin die Ver-
zeihung erhält**. Waldebert alst keinen Zweifel daran, dals nichts CI-
sucht bleiben soll, der Sunderin den Weg ZU[Ll Besserung ebnen: Als
wichtigste Qualität einer Abtissin streicht CL paralle 2 / besonders
ihre behutsame und Liebevolle die Sunderin heraus®>.

Als zweıte Vorlage der Regula Waldeberti 1st die Columban-Regel
HCLMIECIE ohne da Waldebert allerdings aui deren tarılierte Bußvorschritft-
ten zurückgegriffen hat Zwar erinnern einige VO  — Waldebert 1m Umfang
prazıse vorgegebenen Bulsmalse die Regula CoenobDbilalis; Bufßbestim-
INUNSCIL, bei denen sowochl das Vergehen als auch der Bulsumfang mıt GO=
umbans orgaben übereinstimmen, sucht I1la  an indes vergebens. SO verfügt
aldebert, da die Schwester, die ach dem ersten Psalm eintrilft, für das
Versaumte en hat Genauerhin nımmt die Verspatete den allerletz-
ten Platz e1Nn, damıt sS1e selbst und alle anderen des ersaumn1ısSses gewahr
werden. ach dem nde des gemeinsamen Gebetes hat die Süunderin VOL
den hinausziehenden Schwestern Verzeihung bitten. rst WCIIN ihre
Mitschwestern die Kirche verlassen aben, SINg die Betroffene ZU[L Strafe
nachträglich Psalmen*°®. Wer das Gebet verpaßt hat, VOorzugswelse
die Nachthore, ohne dafls S1C sich miıt eiINeTr ihr auiferlegten Arbeit ent-
schuldigen kann, wird einem Fasttag verurteilt*/. Ebenfalls einen Fast-
Lag zieht die Nicht-Einhaltung der Gebetsordnung ach sich%*® Ergänzend
regelt Waldebert die Straife T Verspatungen, die nicht das gemeinsame
Gebet betreifen Diejenige, die der Verspatung oder der Trägheit für schul-
dig eiunden wird, soll entsprechend dem jeweiligen Vergehen un ent-
sprechend ihrem Alter entweder Urc e1INe Ermahnung Oder MrCn
DE gebessert werden“*?.

Regula Waldeberti (wıe Anm 41) Sp 1059D-1060A Hae er SOTOTES, qUAE DTO
gravıbus CULlpIS In poenıtentia detinentur, IN Ecclesia CÜU caeterıs qUAE COMMUNICAN HON stenft; sed
IN ia Feclesia secrefte CUTSUM Cantent; el expleto egredientes NLie ores Ecclesiae, IN GUA
CcommunıcCcantes CUTSUML ’xplent, SIare praecıplantur: egrediente congregatione D humum
prostratae rogent DTFO OMINUM exXorarı.

Regula Waldeberti (wıe Anm. 41) 5Sp 1067C-D
45 Regula Waldeberti (wie Anm. 41) >SpDie Klosterbuße am Übergang von der Spätantike zum Frühmittelalter  65  bet abseits. Nach dessen Beendigung begeben sie sich vor das Tor der Kir-  che, in der die Mitschwestern ihr Gebet singen. Sie werfen sich vor den aus-  ziehenden Schwestern zu Boden und erflehen ihr Gebet*>. Schließlich plä-  diert Waldebert —- und auch hier geht er über die benediktinischen Vor-  schriften (RB 25) hinaus - bei schweren Vergehen für die Festsetzung der  Sünderin in eine nicht näher beschriebene Zelle (in cellula recludari) oder  für ihre anderweitige Absonderung von der Gemeinschaft (a consortio con-  gregationis separari). Die Dauer dieser Maßnahme hängt davon ab, wann die  Sünderin ihre fehlerhafte Intention aufgibt und von der Äbtissin die Ver-  zeihung erhält**, Waldebert läßt keinen Zweifel daran, daß nichts unver-  sucht bleiben soll, um der Sünderin den Weg zur Besserung zu ebnen: Als  wichtigste Qualität einer Äbtissin streicht er, parallel zu RB 27, besonders  ihre behutsame und liebevolle Sorge um die Sünderin heraus®.  Als zweite Vorlage der Regula Waldeberti ist die Columban-Regel zu  nennen, ohne daß Waldebert allerdings auf deren tarifierte Bußvorschrif-  ten zurückgegriffen hat. Zwar erinnern einige von Waldebert im Umfang  präzise vorgegebenen Bußmaße an die Regula Coenobialis; Bußbestim-  mungen, bei denen sowohl das Vergehen als auch der Bußumfang mit Co-  lumbans Vorgaben übereinstimmen, sucht man indes vergebens. So verfügt  Waldebert, daß die Schwester, die nach dem ersten Psalm eintrifft, für das  Versäumte zu büßen hat. Genauerhin nimmt die Verspätete den allerletz-  ten Platz ein, damit sie selbst und alle anderen des Versäumnisses gewahr  werden. Nach dem Ende des gemeinsamen Gebetes hat die Sünderin vor  den hinausziehenden Schwestern um Verzeihung zu bitten. Erst wenn ihre  Mitschwestern die Kirche verlassen haben, singt die Betroffene zur Strafe  nachträglich 12 Psalmen*®, Wer das ganze Gebet verpaßt hat, vorzugsweise  die Nachthore, ohne daß sie sich mit einer ihr auferlegten Arbeit ent-  schuldigen kann, wird zu einem Fasttag verurteilt*’, Ebenfalls einen Fast-  tag zieht die Nicht-Einhaltung der Gebetsordnung nach sich*®, Ergänzend  regelt Waldebert die Strafe für Verspätungen, die nicht das gemeinsame  Gebet betreffen: Diejenige, die der Verspätung oder der Trägheit für schul-  dig befunden wird, soll entsprechend dem jeweiligen Vergehen und ent-  sprechend ihrem Alter entweder durch eine Ermahnung oder durch Schlä-  ge gebessert werden*?.  %3 Regula Waldeberti 6 (wie Anm. 41) Sp. 1059D-1060A: Hae vero sorores, quae pro  gravibus culpis in poenitentia detinentur, in Ecclesia cum caeteris quae communican non stent; sed  in alia Ecclesia secrete cursum cantent; et expleto cursu egredientes ante fores Ecclesiae, in qua  communicantes cursum explent, stare praecipiantur: et egrediente congregatione supra humum  prostratae rogent pro se Dominum exorari.  4 Regula Waldeberti 19 (wie Anm. 41) Sp. 1067C-D.  45 Regula Waldeberti 7 (wie Anm. 41) Sp. 1060C: ... Ea vero senior quae recipit [ge-  meint ist die confessio] cum gravitate et moderatione penes se occultando honestissime teneat, ne  dum alterius vulneri medicinam infundit, suae mentis corrumpat nitorem.  46 Regula Waldeberti 8 (wie Anm. 41) Sp. 1060D-1061A.  47 Regula Waldeberti 8 (wie Anm. 41) Sp. 1061A.  48 Regula Waldeberti 8 (wie Anm. 41) Sp. 1061A.  49 Regula Waldeberti 2 (wie Anm. 41) Sp. 1055D.  Ztschr.f.K.G. 1/95Fa ETO SeN1L0OTr qUAE recıpıt [ge-

me1ılint ist die confess10] CUM gravıtate moderatione occultando honestissıme feneat,
dum alterius vulnerı medicınam nfundıt, SUdeE menti1s Corrumpat nıtorem.

Regula Waldeberti (wıe Anm 41) Sp 1060D-1061A
Regula Waldeberti (wıe Anm 41) 5Sp
Regula Waldeberti (wıe Anm 41) Sp
Regula Waldeberti (wıe Anm. 41) Sp

Ztischr.1.K.G. 1/95
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Erstaunlicherweise Delegt die Untersuchung der Regula Waldeberti 1Im
Unterschied ZUrT Regula Donatı, dals ihr utfor klar der Intentionshaftung
Benedikts anhängt un die tehlerhafte Intention der Süunderin mıt en
Mitteln eheben sucht DIıie auf Ausgleich bedachten Strafpraktiken
Columbans stellt dagegen hintan: Zwar finden ‚gezäa  € Bulßlßen’ bel ihm
eINE häauhigere Erwähnung als In der Benediktsregel, doch sieht Waldebert
auch S1€ als Mittel ZU[L[ ‚mentalen Besserung‘ der Süunderin VOIL. Ja, C5 1St das
überraschende Faktum hervorzuheben, dals die Erganzungen der benedik-
tinischen Vorlage, die der iro-Iränkische Missıonar Waldebert VOornımm(t,
insgesamt auf der subjektorientierten Linıe der Benediktsregel liegen. Mehr
och Waldebert treibt Benedikts Mühen un: Sorgen die Psyche der
Sunderin auft einen Höhepunkt, wohingegen den Einfluß
Columbans auf eın 1NnNımMuUumM reduziert.

USDIIiCc

Dıe mıiıt der kulturvergleichenden Zugangsweılse WONNCNECN Eın-
sichten in die Irühmittelalterliche Klosterbulse bedeuten einen Neuansatz
1m Vergleich ZUrT bisherigen Forschung. Eın 3€ auf die Untersuchungen
der Klosterbuße 1n der Regula Donatı die Bulsweisungen der Regula Wal-
deberti Sind Dbislang L1UrTr Deilläufig berücksichtigt worden VCIIMAaAS dAäs
illustrieren: Noch Corbinian Gindele, der die Regula Donatı als erstier einer
eingehenden Analyse unterzogen hat, hält die „wesentlichen Strafordnun-
gCIL der Regeln, die Donatus benützte, ur nicht sehr verschieden.“?9 SEe1-

rwagungen, die angesichts des ihn ratlos stimmenden textkritischen
Befundes anstellt, muünden In die abschließende rage „Lagen die Nnier-
chiede zwischen der Welt Columbans und der Benediktsregel nicht 17-
gendwo anders AIs In den Strafordnungen, die 1n ihren Härtegraden gal
nıicht sehr auseinander gehen? Friedrich TINZ hebt den
Regeltraditionen, die Eingang In die Regula Donatı gefunden aben, beson-
ders den großen Anteil der Benediktsregel hervor, ohne diesen quantıta-
tiıven Beiund allerdings inhaltlich aus  en Das „Bemerkenswerte“
dieser Regelkombination AduUus Oolumban- und Benediktsregel 1st ihm zuflol-
SC darin sehen, „dals die Benediktsrege mıt aplteln den Hauptanteil
der Donatusregel tellt, dann olg Caesarlılus und etizter Stelle olg
Columban.“?? Auch ıIn der Regula Waldeberti übertre{ife „der Anteil der CdS5-
sinensischen Klosterordnung den Columbans bei weitem.“”> In gleicher
Weise bewertet Michaela Zelzer die In der Regula Donatı verarbeiteten
Regeltraditionen VO  e ihrem UmfTang her?* Vor em aus texXTi- un über-

Corbinian Gindele, Dıie Satisfaktionsordnung VO  — Caesarıus un: ened1 bis Do-
1415; 17 Revue Benedictine 216-—236, 3  N

51 Gindele, Satisfaktionsordnung (wıe Anm. >0) 732
Friedrich Prinz; Frühes Mönchtum (wie Anm 285 Dieses ıta findet sich

sowohl 1n der AulÄl., Munchen Wıen 1965 als uch In der Aull., Darmstadt 1988
Prinz: Frühes Monchtum (wie Anm 21} 287
S1e widerspricht allerdings einer inneren ähe Vvon benediktinischer und colum -
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lieferungsgeschichtlicher Perspektive halt S1€ die Regula Donatı für bedeut-
Sd. we:il diese die Benediktsregel rezıplert un!: deshalb „wesentlich ZU

S1egeszug der Regula Benedicti beigetragen Indem namlich onNna als
Erganzung olumban galız selbstverständlich grolse Teile der Regu-
la Benedicti übernahm, unterstrich C} die überragende Bedeutung dieser
ege un: bot damıit einen wesentlichen Nsatz IUr die Überwindung des
irıschen un altgallischen Mischregelmönchtums. u55

Auft Friedrich Prınz geht die offensichtlich entscheidende, indes VO  a ihm
nıcht weılter verfolgte Überlegung zurück, ach der inhaltlichen Ausrich-
Lung der Regula Mixta, also der Verbindung VO Regula Coenobialis un
Regula Benedicti, 1m iro-Iränkischen Mönchtum iragen: „Wıe sah über-
aup eiıne solche Kombination der Benediktsregel mıiıt der Columbans
aus?“>6 DIe Untersuchung der Regula Donatıi SOWI1E der Regula Waldeberti
hat gezelgt, da[ls sich die jeweilige Komposition der Regula Mixta sowochl 1mM
1C auftf ihre anteilige Zusammensetzung als auch hinsichtlic ihrer 1n -
haltlichen Ausrichtung allein VO Fall Fall beurteilen alt Dıe exakte
Auspragung dieser Regelkombination In den iro-Iränkischen Klöstern hing
VO Dafürhalten des jeweiligen Klosteroberen un seinNer monastischen
Erfahrung ab Nicht allein die schriftliche Klosterregel, sondern auch der IS
qul praegest galt Frühmittelalter als klösterliche regula?”. Deshalb sSind die
mittlerweile für viele iro-Iränkische Klöster bekannten urkundlichen Oder
hagiographischen Vermerke, die VO  - eINer Befolgung der Regula 1Xia
sprechen”®, für die CNAUC Ausrichtung der Klosterbulße dUSSasC-
chwach ufgrun der tehlenden detaillierten Einzelzeugnisse, die allein
USKun bDer die jeweilige Ausgestaltung der Klosterbulse 1mM iro-Iränki-
schen Moönchtum geben können, bleibt auch der VO der konzihlaren
Gesetzgebung 1m 7 / und VOL CIMn ahrhundert vorgezeichnete Weg
hin ZUTFC Alleinherrschaft der Benediktsrege 1m A auf die Klosterbulße
weithin 1m Dunkeln 1€Ss gilt UINlsOo mehr angesichts der Mahnung VO Jo-
seli Semmliler und Heinrich Bacht, die rhebung der Benediktsrege 7A58

Reichsgesetz Urc Ludwig den Frommen ıIn ihrer Bedeutung für den klö-
sterlichen Alltag des Jahrhunderts überschätzen: „Wie wörtlich die
uellenaussage nehmen ISt, Yast alle Mönchsklöster’ 1m aquitanischen
FEGHÜUÜM hätten dank Benedikt |von Anıane|] die Benediktinerregel als
unumstölßliches Grundgesetz monastischer Lebensiührung AdUSCHOININCIL,
entzieht sich 1mM konkreten Fall Oit EHSGLET enntnis  M Und weıiter „Fakti-
scher Verlauf un: Erfolge der benediktinischen eWeEguUnNg, die Benedikt
|von Anıane|] 1Ns Werk seizte, lassen sich 11ULE och iragmentarisch L'
banischer Bußauffassung, hne daß s1e diesen edanken jedoch entweder grund-
sätzlich der 1mM Blick auf die Regula Donatı und die Regula Waldeberti entfaltet

55 Zeizer, DIie Regula Donatı (wie Anm. 40) Aur
Prinz, Frühes onchtum Anm. 21) 286
Zur Entwicklung des Abts-Verständnisses grundlegender! de Vogüe, Com-

muni1ty anı 1n the ule of ST enNnediCc (Cisterclan Studies „ Kalamazoo (Mi-
chigan) 1979

Besonders ist verweisen auft die umfassenden Belege bei Prinz, Frühes OnNncN-
u (wıe Anm Z 263292



Hubertus Lutterbach

konstruieren.“”? Aus der Tatsache, dals Chrodegang VO  H Metz (T 766) die
Klosterbuße In seiner Kanonikerregel bereits ım ahrhundert ganzlic
ach benediktinischem Vorbild ausgerichtet hat®”, darfi jedenfalls nıicht Des
schlossen werden, dafß die ın der kanonischen Gesetzgebung immer wieder
postulierte Alleinherrschaf der Benediktsrege In der monastischen Weilt
des Jahrhunderts tatsa€e  1C e1INne ganz und gdI ‚Denediktinisch’ agte
Klosterbuße ach sıch ZOS Küni{tigen Untersuchungen mu die rage VOI-
enalten bleiben, WAallllı un: Inwleweit die mıt der Autorıitaät VOoO  . aps Gre-
SOI : 604) ausgestattete ege des ASs RomensIıs das Irankische Monch-
u  3 Ausschaltung irıschen Einilusses hinter sich bringen konnte®!.
Dıe Reichweite dieser Frage sSE1 abschließend anhand ein1ger Bulsvorschrif-
ten aus den Consuetudines des angelsächsischen Kloster Bec aus dem
1K ahrhundert angedeutet. Diese auifgezeichneten Lebensgewohnheiten,
die eine Klosterreform Urc cluniazensische Monche dokumentieren und
eshalb mıt den Consuetudines VO  5 unYy CIg verwandt SINd, beinhalten
bDer die In unYy praktizierte un! der Benediktsregel entsprechende AuUs:
richtung der Klosterbuße hinaus klösterliche Eigentraditionen, die den
lortdauernden 1n der irıschen Bulsauffassung belegen TEI Beispiele:
Wenn sich Jemand ach der esse Krankheit In der Sakristei oder

einem anderen Ort erbricht un! das Erbrochene nıcht ıIn den eic (eX-
Ira calıcem) gerät, dann steht en (OmMnNnes) die Straife (zudicium) Devor, währ-
rend die Strafe für den direkt Betroffenen VOTrersSst ausgesetzt wird (Cessare),
WEenNnn entweder dus$s Krankheit un Notwendigkeit oder aber aQus Sorglo-
igkeit verurteilen ist®® Wenn eiNe Handschri der Consuetudines

Josef Semmler, Heinrich A Benedikt \'40)  — Anlane, 1n Lexikon des ıttelal-
ers 1980) Sp

Dazu ausiführlich die In Arbeit befindliche Studie des Vfits Im IC auf die Klo-
sterDulse ıIn der Kanonikerregel des Chrodegang se1 hier verwlesen 20l die Rezension
des Bischofs Angilram (} 7919 ed ean-  au igne, Patrologia Latıne 89, Parıs 1850,
S5Sp 7-1 deren Inhalt mıiıt den TEL weıiteren bekannten Rezensionen In allen 1N-
haltlichen spekten übereinstimmt. Die maßgeblichen Anweisungen : Buße Iiinden
sich In den Kapiteln un: (Über die schwere und die eichte Schuld, eb  Q, 5Sp
1070GC-1071B); ZUrTr ewertung der verschiedenen Rezensionen Wermingho{f, In
Neues Archiv der Gesellschaf: für altere deutsche Geschichtskunde 1902 646—
O91° zum Autor der Kanonikerregel allgemein Tto Gerhard exie, ATT Chrodegang
VO  - Metz, 1n Lexikon des Mittelalter: 1985 S5Sp en OSse Semmler,
Chrodegang VO.  - Metz, ın Theologische Realenzyklopädie 1981 A SE

61 Zur Ausbreitung der Benediktsregel grundlegend Pıus Engelbert, Regeltext und
omverehrung. Zur rage der Verbreitung der Regula Benedicti 1mMm Frühmittellalter, In
ROomische Quartalschrift 81 1986 39—60; Joachim Wollasch, Benedictus as Ro-
mens1ıs. Das romische Element In der firühen benediktinischen Tradition, 1 Norbert
Kamp, oachim Wollasch (Hrg.) adıtıon als historische Ta Interdisziplinäre For-
schungen ZUrTr Geschichte des Irüheren Mittelalters, Berlin, New York 1982, EF}

Consuetudines Beccenses 458, ed Marıe Pascal Dickson, Consuetudines Beccen-
SIS, 1n Orpus Consuetudinum Monasticarum 4, legburg 1967, 1:175 SZ vomıt post MIS-
S$d: PTO infirmitate eti1am IN SACFarıi0 vel Ii0 I0Cc0 extra calıcem vel eXIra quod HON yossit observarı,

IUdicıum debent accıpere el ıllum CESSATE, CU AlıuU. de Infirmitate el necessitate, aliud de
INCUTFLA IUdicanum Sit negligentia amen de hac DTO veneratione reverentia sacramentı
ultra modum fieri MINIMeE polest.
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Dıie Klosterbuße Übergang VO  e der S$pätantike ZU. Frühmittelalter

VO  > Bec der nicht In den CIE eingetauchte Leib Christi, den der Zele-
brant sich9!hat, neben das orporale a WCI11 VO
lut Christi verschüttet wurde; WEeI11)1 der Weıin, der nachher In das Blut
Christi verwandelt wird oder Krumen VO der Patene verlorengehen, dann
erhaält der Zelebrant aIiur eine doppelt große Strafe (Iudicıum) WI1e€e die
übrigen®?. Eiıner anderen Handschrilft zuiolge zieht das ergehen für den
Betroffenen ine In ihrem Umfang nicht näher festgelegte Strafe ach sich:
Zurückbleiben VO  — der esse. Schläge, Fasten un!: Psalmengebet CHISDIE=-
en der Anordnung des Abtes®4 In jedem bleiben auch die Mitbrü-
de VO dem ergehen nicht unberührt: Entsprechend den Gewohnheiten
des Klosters mpfangen S1E alle Omnes) VO ersStien Dis ZJungsten als
Strafe sieben Schläge septem ICtUS IUdiIicum Suscıpere). Wenn die Novıizen
nicht Kapitel der übrigen Brüder teilnehmen, werden sS1e auch nıcht
orthin geruifen, ihre Straife erhalten. In gleicher Weise WI1€e diese
Novızen mpfangen die Brüder, die 1M Kapitel nicht USCHCH ihre
Schläge bis T{} achten Jag ach dem Vorfall®>. uch eın etztes Textbei-
spie‘ belegt irıschen FEinflußß In den Consuetudines VO  . Bec Wenn eiINeE
Fliege oder en Floh den e1ib Christi oder den Ort, CF legt, berührt Oder
sich garl auf ihm niederläßt, wird der zelebrierende Priester aiur bestrafit
(Iudicıium accıpere) un pricht sieben Psalmen®®.

Abschlielßsend 1st festzuhalten, da[fs sich die eingangs angeführte These
VO Jacques LeGoif, der 1m Frühmittelalter eIN allein aulserhiches
Rechtsverständnis Werk sieht, In dieser Allgemeinheit TÜr das IrO-Iran-
kische Mönchtum nicht aufrecht erhalten älßt 1elimenr Delegen die Re-
geln Donatus und Waldeberts auft Je unterschiedliche e15Se. dals sich die
auf Tathaftung un Schadensausgleic ausgerichtete irısche Bulsauffassung
OIIlenDar nicht einmal 1mM engsten Umkreis VO  _ Luxeuil 41S0 1mM Zentrum
der iro-Iränkischen 1SS107N vollständig die Intentionshaftung der
spätantiken Klostertraditionen durchzusetzen vermochte, wiewohl S1E

der 1mM Frühmittelalter kanonisch beförderten Alleinherrschaft der
Benediktsregel auch 1mM FE ahrhundert och nachweisbare Spuren hin-
terlassen hat

63 Consuetudines Beccenses 458 Anm 62) B3 S71 'eroO COTPUS HON Intınctum,
quod 1pSse domıinus averlLalt, exIra corporalıia cecıderıt vel SANGULNIS effusus fuerit Aut VINMUmM quod
post sanguınem mMAittıtur SIVe MIcCae de yatena perterint: LOLUS COMVENLIUS IUdiIicıum habehiıt (
Frater, CU1 hoc accıderit, accıpıat ven1am IN capıtulo postea IUdicıum ad dupplum alıorum; IM-
de vadıt sedere.

Consuetudines BeccensI1ıs 458 (wie Anm 62) 176Die Klosterbuße am Übergang von der Spätantike zum Frühmittelalter  69  von Bec - der nicht in den Kelch eingetauchte Leib Christi, den der Zele-  brant an sich genommen hat, neben das Korporale fällt; wenn etwas vom  Blut Christi verschüttet wurde; wenn der Wein, der nachher in das Blut  Christi verwandelt wird oder Krumen von der Patene verlorengehen, dann  erhält der Zelebrant dafür eine doppelt so große Strafe (iudicium) wie die  übrigen®*. Einer anderen Handschrift zufolge zieht das Vergehen für den  Betroffenen eine in ihrem Umfang nicht näher festgelegte Strafe nach sich:  Zurückbleiben von der Messe, Schläge, Fasten und Psalmengebet entspre-  chend der Anordnung des Abtes®*, In jedem Falle bleiben auch die Mitbrü-  de von dem Vergehen nicht unberührt: Entsprechend den Gewohnheiten  des Klosters empfangen sie alle (omnes) - vom ersten bis zum jüngsten — als  Strafe sieben Schläge (septem ictus iudicium suscipere). Wenn die Novizen  nicht am Kapitel der übrigen Brüder teilnehmen, werden sie auch nicht  dorthin gerufen, um ihre Strafe zu erhalten. In gleicher Weise wie diese  Novizen empfangen die Brüder, die im Kapitel nicht zugegen waren, ihre  Schläge bis zum achten Tag nach dem Vorfall®. Auch ein letztes Textbei-  spiel belegt irischen Einfluß in den Consuetudines von Bec: Wenn eine  Fliege oder ein Floh den Leib Christi oder den Ort, wo er liegt, berührt oder  sich gar auf ihm niederläßt, wird der zelebrierende Priester dafür bestraft  (iudicium accipere) und spricht sieben Psalmen®®.  Abschließend ist festzuhalten, daß sich die eingangs angeführte These  von Jacques LeGoff, der im Frühmittelalter ein allein äußerliches  Rechtsverständnis am Werk sieht, in dieser Allgemeinheit für das iro-frän-  kische Mönchtum nicht aufrecht erhalten läßt: Vielmehr belegen die Re-  geln Donatus’ und Waldeberts auf je unterschiedliche Weise, daß sich die  auf Tathaftung und Schadensausgleich ausgerichtete irische Bußauffassung  offenbar nicht einmal im engsten Umkreis von Luxeuil — also im Zentrum  der iro-fränkischen Mission — vollständig gegen die Intentionshaftung der  spätantiken Klostertraditionen durchzusetzen vermochte, wiewohl sie  trotz der im Frühmittelalter kanonisch beförderten Alleinherrschaft der  Benediktsregel auch im 11. Jahrhundert noch nachweisbare Spuren hin-  terlassen hat.  63 Consuetudines Beccenses 458 (wie Anm. 62) S. 175 f.: Si vero corpus non intinctum,  quod ipse dominus avertat, extra corporalia ceciderit vel sanguinis effusus fuerit aut vinum quod  post sanguinem mittitur sive micae de patena perierint: totus conventus iudicium habebit: (...)  Frater, cui hoc acciderit, accipiat veniam in capitulo et postea iudicium ad dupplum aliorum; dein-  de vadit sedere.  64 Consuetudines Beccensis 458 (wie Anm. 62) S. 176: ... et suscepiet iudicium. A mis-  sa cessabit. Disciplinas, ieiunia, psalmos secundum dispositionem abbatis.  65 Consuetudines Beccenses 458 (wie Anm. 62) S. 176: Deinde omnes a primo usque ad  novissimum septem ictus iudicium suscipient secundum consuetudinem monasterii. Novitii, si qui  sunt qui non habent capitulum, non revocentur in capitulum ad iudicium accipere. Fratres eius-  dem monasterii qui praesentes non fuerint usque ad octo dies susipient iudicium.  66 Consuetudines Beccenses 458 (wie Anm. 62) S. 175: Si musca vel pulex tangit vel  insidet super corpus vel locum ubi est, solus sacerdos iudicium accipit et septem psalmos tantum  dicat.suscepiet iudicium. MIS-
cessabiıt. Discıplinas, 1eIUNLG, psalmos SecUNdum dispositionem ahbbatıs

Consuetudines Beccenses 458 (wıe Anm 62) 176 Deinde DrIMO ad
HNOVISSIMUM septem ICtus IUdicıum suscıpıent secundum consuetudinem monastert: 'OvılıL, $1 qul
SUNT qu1l HON habent capıtulum, HON revocentur In capıtulum ad IUdiIciuUum accıpere. Fratres P1IUS-
dem monaster1 qu1 praesentes HON erint ad CIO dies susıpient IUd1ICIUM.

Consuetudines Beccenses 458 (wıe Anm 62) L SZ vel pulex tangıt vel
NnsidetD COTDUS vel locum ubhr est, SOIuS sacerdos IUdicıum accıpıt et septem psalmos LAaNnium
dicat.


